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Halle, Montag den I. Mai
Hierzu zwei Beilagen.

1843.

Deutſchland.
Merſeburg, den 10. April 1843.

(Offizielle Mittheilung.
Nachdem die 27ſte Plenarſitzung vorgeſtern Nach

mittag zur Vorleſung von Denkſchriften beſtimmt worden war,
beſchäftigte ſich die Ständeverſammlung in der heutigen 28ſten
Plenarſitzung ausſchließlich mit Petitionen.

Die erſte betraf die Beſtrafung der Zolldefrauda-
tionen, und wuünſchte, daß dieſelbe mit der im neuen Straf-
geſetzbuchs- Entwurfe fur den Betrug feſtgeſetzten gleichgeſtellt
werde daß alſo der Richter auch auf den Verluſt der Ehren-
rechte unter Umſtänden erkennen könne und muſſe. Die Peti-
tion war von mehrern Perſonen aus dem handeltreibenden
Publikum ausgegangen und die Frucht vorgegangener That
fachen und geſchehener Aeußerungen aus ihrem Stande heraus,
welche hinkanglich bewieſen, wie leichtfertig jenes Publikum

roßentheils über ſolche Vergehen denkt und hinwegſieht.
nun indeß die Verſammlung dem ſehr ehrenwerthen Ur-

ſprunge des Geſuchs in vollem Maaße Achtung und Anerken-
nung ſchenkte, ſo konnte ſie ſich dennoch nicht bewogen finden,
daſſelbe zu unterſtutzen, weil ſich eine ehrliebende Geſinnung
und der Abſcheu gegen Zoll und Steuer-Defraudationen nicht
durch Strafgeſetze erzwingen laſſe, weil das Uebel ſich auch in
neueſter Zeit bedeutend vermindert habe, und weil zu hoffen ſei,
daß die ſichtbaren Fortſchritte, welche der Sinn fur Gemein-
wohl, die Bildung und die Aufklärung über das, was dem
Staatsglucke und dem der Geſellſchaft forderlich iſt, mache,
die Neigung, den Zoll- und Steuergeſetzen zu kontraveniren,
immer mehr verdrängen werde, abgeſehen davon, ob ohne
Vereinigung mit den uübrigen Zollvereins- Staaten eine Ab-
änderung jener geſetzlichen Strafbeſtimmung thunlich ſet.

Ein anderes Geſuch war auf Emanirung eines Geſetzes
wegen Ablöſung der Jagdberechtigung gerichtet, even-
tuell auf Erlaß mil derer Jagdgeſetze.

Die Verſammlung war einſtimmig der Anſicht, daß das
Ausſprechen der Ablosbarkeit der Jagdberechtigung auch ihr

änzlicher Ruin ſein werde, indem nicht nur die unendlicheen der Jagdreviere, ſondern auch das rückſichtsloſe
odtſchießen alles Wildes die Folge von Abloſungen ſein werde.

Eine ganzliche Vertilgung der Jagd könne man aber weder
wunſchen, noch liege ſie im Geiſte unſerer neueſten Geſetz
gebung denn ſowohl das vom ſechsten Landtage berathene,
bald zu erwartende Forſt- und Jagdgeſetz, als das bereits
publizirte Geſetz wegen Theilung der Koppeljagden, verfolgen
in ihren Prinzipien unter andern die Erhaltung der Jagdge-
rechtigkeit in ihrem Werthe. Jm Betracht noch, daß die Ge-
fahr fur Menſchenleben durch die Abloſung vergroößert werden
wurde, beſchloß der Landtag, den principaliter hingeſtellten
Antrag abzulehnen und wegen des eventuellen war derſelbe
der Anſicht, daß dieſes Geſuch durch oberwahnte Geſetze,
hauptſächlich aber durch das am ſechsten Landtage gleichzeitig
mit berathene Geſetz wegen der Jagdvergehen, deren baldige
Publikation bei anderer Gelegenheit bereits erbeten worden,
ſchon Erledigung gefunden habe.

Demzunachſt nahm eine gewichtige Sache die ſtrenge Auf-
merkſamkeit und lebhafte Theilnahme der Verſammlung in
Anſpruch:

ein Antrag auf Oeffentlichkeit und Muündlich-
keit im Civil- und Kriminal-Prozeſſe.

Was den Civil-Prozeß anlangt, ſo wurde zuvorderſt er
klärt, daß der Antrag eigentlich nichts mehr, als eine weitere
Ausdehnung des durch das Geſetz vom 1. Juni 1833 eingefuühr-
ten ſummariſchen Prozeßverfahrens bezwecke, und daß ſich die
ſes durch ſeine Kurze, durch ſeine mindere Koſtſpieligkeit, wo
bei man ſich auch auf eine miniſterielle Mittheilung vom Jahre
1839 bezog ſowie die kollegialiſche Behandlung der auch min-
der wichtigen Sachen hochſt vortheilhaft auszeichne und dieſe
Ausgezeichnetheit in praxi ſich bewährt habe. Es wurde den
Parteien bei dieſem Verfahren leicht, unter Entbehrung der
Anwalte ihre Angelegenheiten vor Gericht ſelbſt zu fuhren;
viele Richter hatten in Ueberzeugung der großen Vorzuge des
ſummariſchen Verfahrens daſſelbe mit Zuſtimmung der Par-
teien auch bereits uber die jetzt vorgeſchriebene Grenze mit gro
ßem Vortheile angewendet, und in dem Rheinlande, wo eine
größere Ausdehnung der Oeffentlichkeit und Muündlichkeit auch
im Civilprozeß bereits beſtande, wurde man von dieſer ſehr
liebgewonnenen Einrichtung unter keiner Bedingung la
Von anderer Seite ſuchte man dieſe fur die Sache ſr



Grunde durch die Entgegnung zu widerkegen, daß die Vor-
trefflichkeit des mundlichen und oöffentlichen Verfahrens in der
Rheinprovinz keinesweges ſo allgemein anerkannt werde, und
daß wo es geſchehe, mehr das Hangen am Gewohnten und
Hergebrachten, als die eigentliche Ueberzeugung das Motiv da
von ſei, und daß, wenn auch die Gerichtskoſten wohlfeiler,
die Remuneration der Anwalte, die man doch nicht oft ent
behren konne, auch deſto theurer ſei. Uebrigens greife der
Antrag ſo tief in alle Verhaltniſſe, namentlich in die Rechts-
pflege, daß man ſich um ſo mehr huüten muſſe, denſelben zu
befurworten, als, wie bekannt, eine Reviſion der Civilprozeß-
Ordnung zu erwarten ſtehe. Bei der Abſtimmung wurde die
ſer Theil der Petition mit 62 Stimmen gegen 9 verworfen.

Was die Kriminalgerichtspflege anlangt, ſo fand die An-
wendung der Oeffentlichkeit und Muündlichkeit bei ihr eine noch
warmere Vertheidigung. Dieſes Verfahren ube einen unver-
kennbar guunſtigen Einfluß auf die Zeugenausſagen aus indem
es auf der einen Seite die Unſchuld beſchirme, trete es auf der
andern der Schuld kräftiger entgegen, und es ſei ein gleich gro
ßes Gebrechen der Rechtspflege, Unſchuldige zu ſtrafen, als
Schuldige ſtraflos zu laſſen. Es harmonire mit dem Geiſte
des neuen Strafgeſetz Entwurfs, welcher dem Richter den
weiten Spielraum von 3 Monat bis 5 Jahr Freiheitsſtrafe be-
laſſe, welcher einer öffentlichen Ueberwachung bedurfe; die be
währteſten Kriminaliſten man nannte Hitz ig und Temme--
haben ſich fur oöffentliches Verfahren erklärt, und erfahrene
Polizeimänner folgern aus ihm eine Verminderung der Ver-
brechen. Ueberall rege ſich das Verlangen nach Oeffentlichkeit
und Muündlichkeit im Kriminalprozeß, und wo ſie eingefuhrt,
da halte man ſie feſt. Oeffentlichkeit und Mundlichkeit zieme
dem Charakter des deutſchen Volkes, es ſei ein acht deutſches
Verfahren. Die vermehrten Koſten könnten nicht in Betracht
gezogen werden, wo es ſich darum handle, Recht zu ſprechen
und Unſchuld wie Verbrechen an das Licht zu bringen. Es ſei
auch ein falſches Prinzip, das anerkannte Gute erſt überall in
ſeinen Folgen abwarten zu wollen „wo man etwas Gutes hort
und ſieht, da muß man es ſofort geltend machen.“ Dieſer
lebhaften Vertheidigung wurden aber doch auch ſehr gewichtige
Grunde entgegengeſetzt. Der Koſtenpunkt ſei denn doch wohl
zu beachten da die Kriminal Juſtiz in der Provinz durch die
bei der Oeffentlichkeit nöthigen Zeugenverhandlungen am Sitz
des Gerichts durch Einrichtung der Gerichtslokale und Erwei-
terung der Gefangniſſe leicht jährlich 400,060 Thlr. mehr ko-
ſten können zumal da die Vortheile des öffentlichen Verfah-
rens von andern Seiten her ſehr in Zweifel gezogen wurden.
Es wäre ganz entſchieden, und man brauche nur die Relatio-
nen des Journal des tribunaux zu leſen, um ſich davon zu
uberzeugen, wie ſehr die Gegenwart des Publikums die ruhige
Beſonnenheit der handelnden Perſonen beeinträchtige und wie
die Tribunen eine Schule fur Verbrechen ſeien. Die Sittlich-
keit werde auf keine Weiſe durch das Verhandeln von Krimi-
nalſachen vor dem Publikum befordert, und der Ruf manches
unſchuldig Angeklagten erkeide nicht zu reparirende Makel.
Solche gerichtliche Verhandlungen wurden oft zu einem foorm-
lich öffentlichen Skandal. „Lieber wende man die Geldſum-
men, welche die öffentliche Kriminalgerichtspflege koſten wurde,
auf Verbeſſerung der Volksſchulen, und man wurde entſchie
denere Erfolge der Verbeſſerung des moraliſchen Zuſtandes er
halten. Da ſich in der Verſammlung eine entſchiedene Ma
jorität gegen die Petition zu bilden ſchien, ſo wurden verſchie-
dene vermittelnde Vorſchläge gemacht, als: zu bitten bei Ent
werfung der neuen Civil und Kriminal Ordnung die Muünd-
lichkeit zu berückſichtigen 2c. allein auch ſie fanden nicht hin
reichende Unterſtutzung, und nachdem man ſich geſtanden hatte,

daß in Kriminalſachen die Muündlichkeit auch fuglich ohneOeffentlichkeit beſtehen könne, und namentlich u e

genverhöre durch den Richter ſelbſt, beſonderes Vertrauen
verdiene, ſo wurde durch die Abſtimmung doch auch dieſer An
trag und zwar im Bezug auf Oeffentlichkeit mit 43 Stimmen
2 z und im Bezug auf Mundlichkeit mit 30 gegen 27 ab
gelehnt.

Ein Geſuch einer Stadtbehörde, ihr alle in dortigem Po
lizeibezirke verwirkte, ſelbſt zur Kognition der Königl. Behor-
den gehörende Polizeiſtrafen zu überlaſſen, fand keine Be
ruckſichtigung, da es ihm an allen Unterlagen und Nachweiſen
fur den verfolgten Jnſtanzenzug fehlte.

Die Berathung des Strafgeſetzbuchs hatte einem Abgeord
neten Veranlaſſung gegeben, eine Bitte um Einfuhrung des
Fallbeils bei Todesſtrafen zu formiren. Die Petition wurde
berathen, jedoch mit einer uüberwiegenden Mazoritat von 45
Stimmen gegen 12 abgelehnt.

Berichtigungen.
1) Ueber die Petition wegen Vertretung der Städte auf den

Kreistagen (ſ. offizielle Mittheilung vom 5. April c. uüber
die 21ſte Plenar Sitzung) war das Konkluſum: daß in
Faällen, wo auch nur eine Stadt im Kreiſe ſei, doch zwei
ſtaädtiſche Deputirte auf dem Kreistage ſollen erſcheinen kön
nen, und nicht, wie dort angegeben, drei.

2) Die Petition wegen groößerer Selbſtſtaändigkeit der Städte
und Befreiung von dem Einfluſſe der Landrathe erhielt bei
der Abſtimmung nicht die Minorität von 23 Stimmen, ſon-
dern die Majorität von 42 Stimmen fur ſich, (ſ. offiz. Mit
theil. über die 24ſte Plenarſitzung vom 6. April c.).

Berlin, d. 28. April. Se. Maj. der König haben geruht:
den ſeitherigen Ober Regierungs Rath Lette zu Frankfurt
a. d. O. zum Geheimen Ober Regierungs und vortragenden
Rath im Miniſterium des Jnnern zu ernennen.

Berlin, d. 27. April. Das neue ſo eben erſchienene
genealogiſch- diplomatiſche Handbuch fur den preußiſchen Staat
auf das Jahr 1843 giebt neben einer großen Anzahl anderer
ſtatiſtiſcher und adminiſtrativer Nachrichten auch eine Ueber-
ſicht der hohen evangeliſchen Geiſtlichkeit, in der ſich in den
letzten Monaten nicht minder große Veränderungen, als im
vorigen Jahre unter den Pralaten der katholiſchen Kirche zu-
getragen haben. Nach jener Quelle fungiren gegenwartig ſie-
ben General-Superintendenten, von denen vier den Titel eines
Biſchofs (Neander, Ritſchl, Freimark und Roß fuüh-
ren einer (der Konſiſtorialrath Dr. Schulz in Breslau) ver-
waltet den Poſten interimiſtiſch. Zwei Provinzen (Weſtphalen
und die Rheinprovinz) haben Vice-General-Superintendenten,
weil ihr Biſchof als Probſt in Berlin domicilirt, und die Pro-
vinz Brandenburg hat auch einen zweiten General-Superinten
denten. Außer jenen oben genannten vier Biſchöfen fuhren
noch zwei hohe evangeliſche Geiſtliche (D. Eylert, der Bio-
graph Friedrich Wilhelms III. mit dem Beiſatz: erſter Bi-
ſchof und D. Dräſeke in Potsdam) dieſen Titel. Die
Stelle eines zweiten General Superintendenten der Provinz
Brandenburg (deſſen Sprengel in dem Regierungsbezirk Frank
furt beſteht) iſt ſeit dem im vorigen Jahre erfolgten Tode des
Konſiſtorialraths Dr. Breſims noch nicht wieder beſetzt
worden.

Hamburg, d. 25. April. Nach einem Ueberſchlage duür
fen die in Folge der Verſchonerung der Stadt erforderlichen
Expropriationen an 25,000,000 Mark betragen. Es hat allen
Anſchein, daß die darauf bezuglichen Arbeiten noch lange nicht
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beendigt ſein werden und daß vielleicht der großte Theil des
Jahres. darüber verſtreicht, ehe dieſe Angelegenheit erledigt
iſt. Die Herſtellung der Staatsgebäude, Pflaſterung, Erbrei-
tung der Straßen u. ſ. w. iſt auf 2,600,000 abgeſchätzt wor-
den allein dieſe Summe mochte wohl nicht dazu ausreichen.
Jn den Bauten herrſcht jetzt reges Leben und mit Abebnung
der neuen Straßen ſind eine Menge Menſchen beſchäftigt. Die
Unkoſten mit der Hinwegnehmung des Schuttes und der abge
grabenen Erde ſind ſehr bedeutend, und ſteigen dem Verneh-
men nach fur Wagenlohn allein auf 15,000 bis 18,000 Mark
die Woche.

Von der Weſer, d. 25. April. Wenn in der letzteren
Zeit mit Hartnäckigkeit behauptet worden Hannover werde
alsbald dem Zollverein beitreten, dieſe Deutſchland ſo ſehr
intereſſirende Frage ſei entſchieden, ſo durfte man um ſo mehr
dieſem Geruchte Glauben ſchenken da es aus guter Quelle
kam. Nun iſt aber noch ſicherer, daß dieſe Frage noch nicht
entſchieden iſt und Hannover in der nachſten Zeit noch nicht dem
Zollverein beitritt. Die desfallſigen Unterhandlungen ſtehen
anz noch auf dem alten Fleck. Jedenfalls iſt dies fur die Be
örderung der kommerziellen und politiſchen Jntereſſen Deutſch

lands ſehr zu bedauern.

Veemiſchtes.
Aus dem Mansfeldiſchen berichtet uns unterm

24. d. ein Augenzeuge: Mehr als dreißig Gemeinden des da
ſigen Seekreiſes hatten nach geſchehener Aufforderung des
Herrn Landrath von Kerßenbrok ihren etwaigen Bedarf
an Saamenkartoffeln fur ihre Ortsarmen angemeldet, und hat
in Folge deſſen die Vertheilung von drei Kahnsladungen Kar-
toffeln in voriger Woche zu Friedeburg und Salzmuünde ſtattge-
funden. Durch die gute Beſchaffenheit dieſer Frucht und durch
den geringen Preis von 18 Thaler pr. Wispel ward der An-
drang von Armen auch aus andern Kreiſen ſo groß, daß die
letzte Kahnsladung, um Unordnung zu verhuten, unter poli-
zeilicher Aufſicht ausgemeſſen werden mußte. Nicht allein die
Armen benannten Kreiſes, ſondern auch die in den Nachbar-
dörfern Schiepzig, Brachwitz Dolau, Lieskau u. ſ. w. ſind,
ſo weit die Kartoffeln fur letztere reichten, befriedigt, und iſt
auf dieſe Weiſe der Grund gelegt, daß die hieſige Gegend nicht
mehr unter bangen Sorgen der künftigen Erndte entgegenſieht.
Wenn ſolche edle Handlungsweiſe Anerkennung finden muß,
und die Herren Unternehmer, die den Hungrigen ihr
Brod gebrochen haben, den Lohn in ſich ſelbſt tragen,
und die Thränen der Wittwen und Waiſen, welchen theilweiſe
oder ganz der Betrag erlaſſen wurde, den beſten Dank ihnen
gezollt: ſo mögen dieſe Zeilen darum Raum in unſern Blaät-
tern finden, um allen edlen Menſchenfreunden um deſto mehr
eine Veranlaſſung zu werden, nicht fur unwuürdige, arbeits-
ſcheue Bettler, wie ſo oft aus angſtlicher Ruckſicht geſchieht,
ihre milde Hand aufzuthun, ſondern da zu helfen, wo es Noth
thut, und dann zu helfen wenn es Zeit iſt. Die Gelegenheit
dazu findet fich noch genug, ehe die Frucht der Armen auf-
grht, reift und benutzt werden kann.

Leipzig, d. 27. April. Am 23. d. M. fand hier die
Enthuüllung des vom Hrn. Kapellmeiſter Dr. Mendelsſohn-
Bartholdy begrundeten von den Proff. Bendemann und Hub-
ner in Dresden entworfenen und vom hieſigen Bildhauer Knaur
ausgefuührten Denkmals Johann Sebaſtian Bach's ſtatt.
Zuvor hatte der Begrunder des Monuments Vormittags um
halb 11 Uhr ein Konzert im Gewandhauſe veranſtaltet, in wel-
chem lediglich Bach'ſche Tonſtucke zur Auffuührung kamen. Un
mittelbar wach dem Schluſſe deſſelben fand vor dem Thomas-

pförtchen auf einfach wurdige Weiſe die Feier der Enthuülkung
des Denkmals ſtatt, wobei der Stadtrath, Hr. Regierungs-
rath Dr. Demuth, eine paſſende Rede hielt. Dieſer Feier
wohnte außer Mendelsſohn-Bartholdy und Bendemann auch
ein hochbetagter Enkel J. S. Bach's bei, der Kapellmeiſter
Bach aus Berlin, der letzte Sproß des Mannsſtammes der
Bach'ſchen Familie.

Jn der Buürgermeiſterei Dudweiler im Kreiſe Saar
bruck befindet ſich ein Berg, der ſchon ſeit länger als 150 Jah-
ren im Brande ſteht. Der aus ihm aufſteigende Rauch und
die Warme der Erd-Oberfläche läßt keinen Zweifel uber ſeine
vulkaniſche Beſchaffenheit ubrig.

Koblkenz, d. 22. April. Bemerkenswerth durfte es
ſein und als gutes Zeichen fur die Fruchtbarkeit dieſes Jahres
gelten, daß man auf dem Gute des Adv.-Anw. Juſtizrath
Klein zu Playdt gegenwartig Kornähren findet die bereits
eine Höhe von nicht weniger als 3 Fuß erreichen.

Spaniſche Blätter melden daß am 1. März zu Va-
lencia bei einem ſtarken Winde eine ungeheure rothe Maſſe
am Horizont bemerkt worden ſei, welche nach und nach der
Stadt naher gekommen, endlich den ganzen Himmel uüber der
ſelben bedeckt habe, dann aber langſam verſchwunden wäre und
uüberall einen rothen, ſehr feinen Staub auf den Wegen zuruck
gelaſſen habe.

Ein Reiſender, der einen Theil Preußens durchreiſte,
ertheilt den Eiſenbahnen dieſes Landes große Lobſpruche, und
verſichert, daß, allem Anſcheine nach, die Verbindung der bel
giſchen und der rheiniſchen Eiſenbahnen im nächſten Oktober
zu Stande kommen werde, und zwar werde man den 15. Ok-
tober, als den Geburtstag des Köonigs, dazu wählen. Wenn
man die rheiniſche Eiſenbahn verfolgt, fugt der Reiſende hin
zu, ſo iſt man erſtaunt über die Großartigkeit und die Kuhnheit
dieſes ungeheuren Unternehmens, und man begreift kaum, wie
eine Geſellſchaft dies nicht nur hat unternehmen, ſondern auch
ausfuhren konnen. Es giebt auf dem Kontinent keine Bahn,
die groößere naturliche Schwierigkeiten oder merkwuürdigere
Kunſt Arbeit darböte. Jſt die Bahn, welche das Thal der
Vesdre durchzieht, erſt vollendet, ſo wird die Fahrt von Luüttich
nach Köoln dem Reiſenden ein ſtaunenerregendes Beiſpiel von dem
darbieten, was der Geiſt des Menſchen zu leiſten vermag.
Das Reſultat dieſes rieſenhaften Unternehmens hat noch das
Eigenthumliche, daß, wahrend an andern Orten Leidenſchaf
ten und Jntriguen aller Art dadurch angeregt werden, hier
Alles mit Energie und Redlichkeit betrieben wird.

Zweite eProvinzial- Gewerbe Ausſtellung
er

Polytechniſchen Geſellſchaft
in Halle.

Mit Bezugnahme auf unſere früheren Bekanntmachungen
laden wir die hieſigen Gewerbtreibenden ein, uns die Erzeugniſſe,
welche ſie auszuſtellen beabſichtigen,

Donnerstag und Freitag
am 4. und 5. Mai

in den Stunden von 8 12 Vor und von 2 6 Uhr Nach
mittags in dem Stadtſchießgraben übergeben zu wollen. Zugleich
bitten wir, daß uns jeder der Herren Einſender ein Blatt über-
gebe worauf er ſeinen Namen ſowie Namen und Preis der Er
zeugniſſe aufgezeichnet hat.

Halle, den 28. April 1843.
Die polytechniſche Geſellſchaft.

v. Baſſewitz. Schadebderg,



Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Nachmittag halb vier Uhr ent
ſchlief ſanft und ſchmerzlos unſer Vater, der
Schneider Meiſter Chriſtian Heinrich
Ludwig, in einem Alter von 73 Jahren
7 Monaten 8 Tagen. Freunden und Be-
kannten widmen dieſe Anzeige

Halle, den 29. April 1843.
die Hinterbliebenen.

e

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das Gehoööfte des Ritterguts Freien
felde nebſt dem daran ſtoßenden Garten
ſoll getrennt von den Aeckern und Wieſen
des Guts öffentlich verkauft oder nach Be-
finden vererbpachtet werden. Daſſelbe wird
jetzt zum Betriebe einer Tabagie benutzt es
liegt höchſtens Meile von der Stadt
Halle, namentlich von dem Bahnhofe der
Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn entfernt und
beſteht aus einem herrſchaftlich einzerichteten
Wohngebaäude, einem bewohnbaren Seitenge-
bäude, einem Stallgebäude, einem Gartner-
hauſe und einem mit Baäumen bepflanzten
Hofe. Der das Gehöfte von zwei Seiten
umſchließende Garten enthält 9 Morgen 26
[DRuthen, hat ein Gewächshaus und wird
zu etwa als Oſt und Gemüſe-Gar-
ten, zu U als Luſtzarten binutzt. Der
Bietungstermin wird

Montag den 31. Juli d. J.,
Vormittags 10 Uhr

auf dem Rittergute zu Freienfelde ſtatt
finden. Die Bedingungen können in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden. Nachgebote
werden nicht angenommen.

Halle, den 25. April 1843.
Der Magiſtrat.

Woillmarkt in Deſſau.
Der hieſige Wollmarkt wird in dieſem

Jahre Mittwoch und Donnerstag,
den 7. und 8. Juni, abgehalten und da-
bei die früher getroffene Einrichtung zur Be-
quemlichkeit der Wollproducenten und Ein
käufer, wie auch die Befreiung von den
Chauſſee und Bruückgeldern unveraändert
fortbeſtehen.

Deſſau, am 20. April 1843.
Herzogl. Anhalt. Cammer.

Verſicherungen gegen Hagelſchaden nimmt
fortwährend zu dem niedrigen Prämienſatze
für Oelfruchte 1 und Halmfrüchte pCt.
an der Amtmann Heine, Neumarkt
Nr. 1288.

SchlangenGurkenkern in bekannter Gute

empfiehlt Fr. Henſel,

1

3

4

Sommerſaat und Dötter zu Saamen
verkauft

W

C. Stange.

Holz-Auction!
Jn dem Grafl. Schwerinſchen Forſte

bei Erdeborn, im 2ten Schlage Furſten-
holz, ſollen eirea 400 Stuck Nutzſchafte,
an Eichen und Buchen, meiſtbietend ver-
kauft werden. Es iſt dazu an Ort und
Stelle auf

den 4. und 5. Mai d. J
von fruüh 7 Uhr ab,

ein Termin anberaumt, wozu Kaufluſtige
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
ſich unter den Eichen ſehr ſtarke Stämme
befinden, die ſich auch zu Schiffbauholze
eignen.

Es iſt auch noch eine Quantität Scheit-
holz, Hecke- und Spall- und WurzelKlötze
aus freier Hand zu verkaufen.

Amt Erdeborn, den 21. April 1843.

C. J. Lehmann
aus Berlin

bezieht bevorſtehende Leipziger Oſtermeſſe mit
einem reichhaltigen aſſortirten Lager von
Schlaf-, Haus-, Jagd-, Reiſe-
und Sommer-Nöcken, ſowie Stepp-
decken in allen Arten und empfiehlt ſolches
zu den billigſten Preiſen.

Das Lager befindet ſich in Leipzig in
der alten Waage am Markt.
Schlaf und Sommer Röcke von 1
Thlr. an.

Kalk verkauf.
Weißgebrannter Steinkalk, welcher 88 bis

90 Cubikfuß im geloöſchten Kalk enthalt,
à Wiſp. 6 Thlr.,

Mehl oder Dunger-Kalk, à Wiſp. 2 Tklr.,
Friſche Kalkaſche, welche gut zum Berap-

pen und Bruchſtein- Mauern vortheilhaft
iſt, à Wiſp. 2 Thlr.,

alte Kalkaſche zum Dungen, 1 Thlr. 15 Sgr.,
iſt täglich zu haben bei dem Mauermeiſter

Steinkopff in Löbejuün.

Taubſtummen- Anſtalt.
Die hochgeehrten Mitglieder des Frauen

Vereins der Taubſtummen-An-
ſtalt erſuche ich ganz ergebenſt, die der
bedurftigen Anſtalt fur das Jahr 1843 zu-
gedachten Beiträge Unterzeichnetem im Mai
c. gutigſt zuſenden zu wollen. Die Quit-
tung wuürde, im Fall ich in Geſchaften der
Anſtalt abweſend ſein ſollte, einen Tag nach
der Einſendung erfolgen.

Halle, den 1. Mai 1843.
Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Alter Markt Nr. 554, 2 Treppen hoch.

Ein ordentliches Madchen ſucht ſobald
wie möglich bei Kindern einen Dienſt. Zu
erfragen Leipziger Straße Nr. 322. im Hofe
links parterre.
2 x

Ein Paar 2 jährige ſehr fette Schweine
ſtehen zum Verkauf in Döringsdorf bei
Landsberg.

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe

meiner halben Schidingshufe, zwiſchen hier
und der Pomſel rechts der Chauſſes gelegen,
in einzelnen Parzellen, habe ich Ter
min

auf den 2. Mat e.
Nachmittags 2 Uhr

im Pückart'ſchen Gartenlokale hierſetöſt
anberaumt, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige

eingeladen werden.
Die Verkaufsbedingungen werden im Der

mine ſelbſt bekannt gemacht werden.
Bitterfeld, d. 26. April 1843.

verehel. Johanne Caroline Liebezeit,
geb. Stock.

Auf dem Rittergute in Oppin kann
ein Oekonomie Lehrling eine Anſtellung
finden.

Mittwoch den 3. Mei friſcher Kalk
dei Ad. Kirchner in Halle.

Hohlziegel,
circa 2000 Stuck gute, alte, ſind zu
9 Silberpfennig das Stück, in Partieen

billiger, abzulaſſen in meinem Nebenyhauſe.
F. W. Ruüprecht.

5000 Tonnen Braunkohlen
will ich zur Abfuhre von den Kohlengru-
ben bei Teutſchenthal nach Salzmün-
de und Lettin, getheilt oder im Ganzen,
verdingen. Diejenigen, welche die Halfte
oder das ganze obige Quantum abzufuühren

übernehmen wollen, erſuche ich, ſich baldigſt
bei mir zu melden.

Lettin, den 28. Avril 1843.
F. Bäanſch sen.

Dauerhafte Firnißfarben
zu Leiterwagen- Anſtrich, als: blau, grau,
braun, roth und dgl. bei Fr. Schlüter
sen., große Steinſtraße.

r

Von der fruüher gehabten delikot ſchme-
ckenden Mecklenburger Butter empfing ich
heute wieder neue Sendung in aleich ſchö-
ner Qualität. Moritz Foörſter.

Erſte Beilage



Erſte Beilage zu Nr. 101
des

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Montag, den I. Mai 1843.

L d v

Deutſchland.
Merſeburg, den 11. April 1843.

(Offizielle Mittheilung.)
Nachdem in der geſtern Nachmittag abgehaltenen 29ſten

Plenarſitzung die Wahlen für die ſtandiſche Kommiſſion,
welche nach der Allerhöchſten 15ten Propoſition an den Ver-
handlungen über die Regulirung des Landarmen-Weſens Theil
nehmen ſoll, nach dem Beſchluß der 25ſten Plenarſitzung erfolgt
war, ſo ging man in der 30ſten Plenarſitzung wieder zu
Petitionen uüber.

Ein Antrag auf Erlaß eines Expropriationsgeſetzes
tm Kommunal- Jntereſſe. Man erkannte die Verlegen-
heiten, in welche Ortsbehorden namentlich bei nothwendiger An
legung oder Erweiterung von Friedhöfen ohne Zwang zur Ab-
tretung von Land gerathen können, ſprach ſich aber doch mit
großer Stimmenmehrheit für Zurückweiſung der Petition aus
dem Grunde aus, weil der Zwang und die Härte der Expropria
tion nur zu vertheidigen ſei, wenn es ſich um ein groößeres als
kommunales um das Staats-Wohl handle.

Ein Geſuch, daß die Städte von der ihnen aufgelegten
Verpflichtung ihre Unterbeamtenſtellen mit Jnvaliden zu be-
ſetzen, befreit werden möchten, fand zwar Anerkennung, als dieſe
beſtehende Beſchrankung für nicht ganz im ſtadtiſchen Jntereſſe
liegend angeſehen werden muſſe, indeſſen ſchiene dieſe Rückſicht
doch einer höher ſtehenden, der fur unſre Militair Verfaſſung,
den Stolz des Vaterlandes, weichen zu müſſen, und aus die-
ſem Grunde erklarte ſich außer dem Petitionär Niemand fur
ſeinen Antrag.

Die anweſenden Vertreter der Feuerſocietaät für das platte
Land des Herzogthums Sachſen hatten eine Petition, die Be
ſchränkung der Mobiliar-Feuerverſicherungen auf einen
gewiſſen Theil des gemeinen Werthes betreffend, eingebracht.
Eine ſolche Beſchrankung auf z. B. des Werthes ſei bei den
Mobilien aus eben denſelben Grunden wünſchenswerth, aus
welchen ſie bei den Jmmobilien wirklich angeordnet ſei, um ab-
ſichtliche Brandſtiftungen und Fahrlaſſigkeit beim Umgange mit
Feuer und Licht zu verhüten der Abbrand müſſe immer ein
Unglück bleiben die Verſicherung aber ſolle den Schaden nur
erträglich machen. So ſehr auch dieſe Abſicht unterſtützt ward,
ſo wurde doch dagegen eingewendet, daß eine ſolche Beſchran
kung bei dem Mobiliare faſt unausführbar ſei, indem die Kon
trole ſo unbequem und nachtheilig, als illuſoriſch erſcheine, und
daß es um ſo unbilliger ſei, nicht den vollen Werth des beweg-
lichen Vermögens verſichern laſſen zu wollen, als in der durch
den Brand erfolgten Störung im gewerblichen oder ſonſt buür-
gerlichen Leben immer noch ein oft großes nicht verſichertes Un
glück zu liegen und zu bleiben pflege. Bei der Abſtimmung
erklärten ſich 30 Mitglieder für und 31 gegen die Petition.

Es war um Verwendung fur eine geſetzliche Vorſchrift ge
beten worden, daß Eltern und Vormünder, welche ihre Kinder
und Müundel ohne hinreichenden, von einem Arzte beſcheinigten
Grund ein Jahr lang ungeimpft laſſen, in eine Poli-
zeiſtrafe von 1 Thlr. bis zu 5 Thlr. genommen werden ſollen.

Fruher habe ein direkter Jmpfzwang in ſofern Statt gefunden
als die Königlichen Regierungen Geſammt Jmpfungen angeord
net und verlangt hätten, daß zu den JmpfTerminen alle noch
nicht geimpfte, jedoch der Jmpfung fähige Kinder geſtellt wer-
den ſollten. Die ſanitatspolizeilichen Vorſchriften vom 8. Aug.
1835 hätten jedoch einen ſolchen Jmpfzwang nicht angeordnet
und enthielten nur die Beſtimmung: „daß, wenn Kinder bis
zum Ablaufe ihres erſten Lebensjahres ohne erweislichen Grund
ungeimpft geblieben, und demnachſt von den natuürlichen Blat-
tern befallen werden, deren Eltern und resp. Vormunder we-
gen der verſaumten Jmpfuüng in Hinſicht der dadurch hervor
gebrachten Gefahr der Anſteckung in polizeiliche Strafe genom-
men werden ſollen. Gegenwartig zeige die Erfahrung, daß
viele Kinder ungeimpft blieben, und daß dadurch die
Gefahr herbeigeführt wurde, die fuürchterliche Krankheit,
die Pocken, von Neuem ihre Verheerungen anrichten zu ſe-
hen. Obgleich der Umſtand daß die Petition von
neun in der Verſammlung anweſenden Landrathen, welche in
ihrer Stellung als ſolche das Bedürfniß des Landes kennen
durften, eingereicht worden war, derſelben Vertrauen erweckten
ſo wurden doch auch ſehr beachtenswerthe Gegengrunde vorge
bracht: ein ſolcher Zwang ſei ein harter Eingriff in das Recht
der natürlichen Freiheit, zumal da er die heiligſten und zarte
ſten Eigenthumsrechte alterire, die an den eigenen Kindern
welche in gegenwartigem Falle um ſo mehr zu beachten ſeien,
als ſie vorzugsweiſe das empfindungsreiche Verhaltniß der Mut
ter zu den Neugebornen beruühren; ferner: die Jmpfung ſei ſo
verbreitet, daß ſelten Fälle vorkommen würden wo dieſelbe
verſaumt worden ware, daher kein Bedurfniß vorliege, den im
mer gehäſſigen derartigen Zwang herbeizuwunſchen die Schutz
kraft der Jmpfung ſei neuerlich von Aerzten und durch die Er
fahrung ſogar in Zweifel geſtellt worden, und mindeſtens ſei es
entſchieden, daß mit dem Pockengift auch andere Krankheiten
eingeimpft werden könnten; es ſchiene die ſchon erwähnte beſte
hende geſetzliche Beſtimmung, ſowie die beim Eintritt in den
Soldatenſtand, in höhere Schulen c. nöthige Legitimation we-
gen geſchehener Jmpfung ſchon einen hinreichenden indirekten
Zwang aufzulegen, und endlich würde die Harte einer direkten
Zwangsbeſtimmung um ſo ſcharfer hervortreten, als bisjetzt noch
nicht Voranſtalten getroffen waären, immer gute Kuhpocken-
lymphe zu haben und daher in der Regel die Jmpfung von
Kind zu Kind vorgenommen werden müſſe, was für das ge-
impfte wegen Störung des Pockengeſchwüres eben ſo gefährlich
ſei, als für das zu impfende wegen etwa mangelnder Geſund-
heit des Stoffes. Man ſuchte dieſe Einwendungen von der an
dern Seite durch die Behauptung zu entkraften, daß eine Frei-
heitsbeſchrankung, welche nur zu Abwendung einer allgemeinen
großen Gefahr angewendet werde, gutgemeint und wohlthatig
und deshalb zu entſchuldigen ſei; daß die Jmpfung, wenn ſie
auch nicht fur das ganze Leben in gleicher Starke ſchütze, doch
nach allen Erfahrungen eine Zeit lang vollſtändig und immer
gegen zu gefährliches Auftreten der Blattern ſichere und daß
die ſchon beſtehenden, einen indirecten Zwang auflegenden Be
ſtimmungen dem durch Worurtheil und Nachlaſſigkeit herrſchen



den Uebel eine nur ſehr parzielle Abhulfe gewahrten. Durch
die Abſtimmung wurde die Petition mit 47 gegen 15 Stim-
men angenommen und dabei beſchloſſen, zugleich um Herſtellung
ſolcher Einrichtungen zu bitten, vermittelſt welcher gute Kuh
pockenlymphe immer erlangt werden koönne.

Die Theuerung des Brennmaterials im Eichsfelde und
die Nothwendigkeit, Braunkohlen aus dem weit entfernten
Heſſen herzuholen, hatte dortige Bewohner veranlaßt, auf Ver-
wendung des Landtags um Befreiung vom Chauſſeegelde
von dieſen Fuhren anzutragen. Der Landtag konnte aber die-
ſem Suchen nicht genügen, weil außerdem die Chauſſeegelder-
Einnahmen um ſo mehr geſchwacht werden würden, als mit
demſelben Rechte von vielen andern Orten her ahnliche Antrage
geſtellt werden wurden was auch die Folge haben dürfte, daß
weniger Chauſſeen gebauet werden würden weil jene Kreiſe
durch die Chauſſeen an ſich ſchon Vortheil bezogen und weil die
Begünſtigung mehr die Wohlhabenden als die Aermeren tref-
fen würde.

Eine Bitte: Feſtſtellung der Kompetenz zur Beſtra
fung der Landſtreicher, Bettler und Arbeitsſcheuen.

Der F. 7. des bezuglichen Geſetzes vom 6. Januar d. J. mache
die fernere Zulaſſigkeit des polizeilichen Strafverfahrens gegen
dieſe Klaſſe von Leuten ſehr zweifelhaft und hatte bereits ſchon
verſchiedene Bedenken und Konflikte herbeigezogen. Eine bal-
dige Deklaration hierüber ſei ſehr zu wunſchen und die Ver-
wendung des Landtags dafur werde mit der Maaßgabe in An-
ſpruch genommen, daß die Straffalle des Geſetzes vom 6. Ja-
nuar 1843 der polizeilichen Jnſtruktion und Kognition, als

am ſchicklichſten und wirkſamſten unterworfen werden. Der
Landtag beſchloß um ſo lieber und unbedenklicher, auf die Pe
tition einzugehen, als es ſich hier nur um Erhaltung des bis-
herigen, vor Publikation des Geſetzes beſtandenen Zuſtandes
handle, und als es klar erſcheine, daß die Beſtrafung der Bett
ler mit der Verſorgung der Armen Hand in Hand, beides alſo
von der Polizeibehorde ausgehen muüſſe. Nur eine Stimme
ſchloß ſich aus, weil die Wirkungen des Geſetzes, ob namlich
durch die verordneten ſtrengern Strafen das Betteln vermindert
oder unterdruckt werden wird, erſt abzuwarten waren ehe man
auf Abänderung antruge.

Der für unſre deutſche Wollproduktion, Garnſpinnerei und
Wollweberei dadurch beſtehende bedrohliche Zuſtand, daß nach
dem jetzt gultigen Zolltarif die Einfuhr des einfachen und dou-
blirten Wollgarnes nur mit der allgemeinen Eingangsabgabe von
15 Sgr. pro Eentner, alſo ſo gut als gar nicht beſteuert ſei,
hatte ein Geſuch um Erhöhung dieſer Eingangsſteuer auf
engliſches oder auslandiſches Wollgarn auf 15 bis 20
Thlr. pro Centner veranlaßt. Es ſei eine neue, merkwurdige
Erſcheinung, daß die Englander aus nicht deutſcher Wolle ge-
fertigte Wollgarne als Kette auf deutſchen Markt bringen und
darin liege das Gefahrvolle der Sache. Die Gefahr ſei groß
und Abhülfe dringend nothwendig, denn die deutſche Jnduſtrie
werde namentlich in den genannten Branchen in ihrem inner-
ſten Weſen erſchüttert. Obſchon eingewendet wurde, daß durch
Einführung einer Schutzſteuer die Konſumenten benachtheiligt
wurden daß man die Starke der bisherigen Einfuhr nicht ken-
ne, um beurtheilen zu koönnen, ob die Erſcheinung wirklich von
ſo bedrohlicher Art ſei, und daß eine Maaßregel, wie ſie ge-
wünſcht würde, nicht von Preußen allein, ſondern von den ge-
ſammten Zollvereinsſtaaten ausgehen muüſſe, ſo erkannte doch die
Verſammlung den Gegenſtand als höchſt beachtenswerth. „Die
deutſche Jnduſtrie wird bald auf einem Ruhekiſſen ſchlafen, wel-
ches in England angefertigt wird, und zu deſſen Vollendung
wir ſelbſt mit helfen, wenn wir müßig zuſehn.“

Die durch den Normal-Ueberfahrts-Tarif vom 18. Mai
1836 erfolgte Erhöhung des Fährgeldes über die Saale
bei Tippelskirchen, Groß und Klein -Roſenburg
und Gottesgnaden hatte eine Petition der Stadt Calbe
hervorgerufen, welche um Verwendung dahin bittet, daß der
Normal-Tarif in den Saätzen der dritten Klaſſe bei den genann
ten Saaluüberfahrten wieder aufgehoben und bei neuer Feſtſetzung
des Ueberfahrtsgeldes die fruhern Satze, ſo wie die allgemeinen
und ſpeziellen Verhaltniſſe der Umgegend, resp. der Betheilig
ten zu den Fahranſtalten beruckſichtigt werden. Der Petition
waren vollſtändige Auszuge aus den Fahrgelderrechnungen bei
gefügt und dadurch bewieſen daß durch die Erhöhung des Fahr-
geldes die Einnahme nicht vergrößert worden iſt, welches theils
in dem durch die Erhöhung bewirkten geringern Verkehr, theils
in dem Umgehen dieſer Ueberfahrtsſtätten liege. Der erſtere
Grund ſei ein namentlich fur die Stadt Calbe ſehr bedauerli-
cher, und da nach den vorgelegten Extrakten die Staatskaſſen
bei Ermaßigung des Tarifs nichts verlieren werden, ſo fand der
Landtag nicht nur kein Bedenken, die Petition zu unterſtutzen,
ſondern er ging auch noch weiter und beſchloß damit den zwei-
ten Antrag zu verbinden: daß, da die Sätze des Normal- Tarifs
fur die Provinz überall zu hoch erſchienen und die ſpeziellen
Beſtimmungen deſſelben ohne große Belaſtigung des Publikums
nicht zur Ausfuührung kommen konnten, der Normal- Sarif einer
Reviſion unterworfen, dabei billige Sätze normirt, vielleicht eine
fuünfte Klaſſe gebildet, die Jntereſſen des Jn und Auslandes
dabei berückſichtigt, mit dem fiskaliſchen Jntereſſe auch das des
betheiligten Publikums erwogen, der abgeanderte Entwurf aber
dann dem Landtage zur Begutachtung vorgelegt werde.

Eine ſchon auf den Landtagen von 1825, 1833 und 1841
vor den Thron gebrachte, aber immer noch nicht beruckſichtigte
Bitte um Aufhebung der Jntelligenzblätter und zu-
nachſt wenigſtens um Aufhebung des höchſt laſtigen Jntelli-
genzblatt-Zwanges wurde wiederholt und erhielt die Zu
ſtimmung des Landtags.

Die Stadt Hornburg bittet um Errichtung einer perma
nenten Gerichts kommiſſion daſelbſt. Jn Betracht darauf,
daß dieſe Stadt nahe an 3000 Einwohner und von uralter Zeit
her ein eignes Juſtiz-Amt, resp. Friedensgericht gehabt hat,
wurde der Antrag mit dem Zuſatze zu befürworten beſchloſſen,
daß eventuell der Stadt Hornburg mindeſtens die Wohlthat
perpetuirlicher Gerichtstage gewährt werde.

Vermiſchtes.
Das Elberfelder Kreisblatt meldet nachſtehenden Vor

fall in folgendem Artikel aus Köln, d. 25. April Heute er
eignete ſich auf der rheiniſchen Eiſenbahn ein Unglucksfall, der
ſehr ernſtlich zur Vorſicht bei den Eiſenbahnfahrten mahnt.
Ein Dienſtmädchen aus Belgien beging im Königsdorfer Tun
nel, wo wegen Dunkelheit die Wachſamkeit der Mitfahrenden
unwirkſam war, die Unvorſichtigkeit, ſich uber das Wagen-
geländer hinauszulehnen, und ſturzte auf die Bahn. Jn Kö
nigsdorf vermißt, wurde ſie ſogleich aufgeſucht und mit vollig
zerſchmetterten Beinen im Tunnel gefunden. Man brachte ſie
darauf in moglichſter Eile nach Koöln, wo die Eiſenbahnverwal-
tung ſie ſogleich der arztlichen Behandlung übergab und in das
Burgerſpital bringen ließ. Wenn ſie auch Beſinnung und
Kraft genug beſaß, um uber die Urſache ihres Unglucks hin
langliche Mittheilung zu machen, ſo iſt doch an ihr Auffommen
nicht zu denken.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachts 19,/20. d. Mts. ſind von dem
Boden der Kirche zu Mötzlich 2 bis 21
Centner Kümmel von etwas ſchwarzlicher
Farbe mittels Durchbruchs des Kirchendachs
entwendet, und es ſind von den Dieben ein
Haſelnußſtock, ſowie eine mit Kalk beſpritzte
oben und unten friſch abgeſagte noch 36
Sproſſen lange Bauleiter zuruckgelaſſen wor
den. Wir warnen vor dem Erwerbe des
geſtohlenen Guts, und fordern dazu auf,
Spuren, welche auf die Ermittelung der
Thater führen könnten, zur Anzeige zu
bringen.

Halle, den 24. April 1843.
Das Königl. Jnquiſitoriat.
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Bekanntmachung.
Daß vom 1. Mai C. an, der Preis

der Braunkohlen auf der Grube Friedrich
Wilhelm zu Eisdorf von 3 Sgr. auf
21 Sgr. pro Tonne ermaßigt worden iſt,
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht.

Wettin, den 28. April 1843.
Königl. Preuſßt. Berg-Amt.

Bei E. A. Schwetſchke undSohn iſt zu haben: wetſ

Die Mikroſkope
und ihr Gebrauch.

Oder vollſtändiges Handbuch der Mikro-
graphie, enthaltend eine Beſchreibung der
neueſten Methoden und Apparate zu mi-
kroſkopiſchen Beobachtungen, nebſt einer
Abhandlung von de Brébiſſon uber
die Desmidieen und Diatomeen oder Ba-

cillarien u. ſ. w. Von
Charles Chevalier,.

Bearbeitet und mit Anmerkungen, ſowie mit
einer Abhandlung uber die katadioptriſchen
Linſen verſehen von Dr. Friedr. Sylv. Ker-
ſt ein. Mit 6 Tafeln Abbildungen. gr. 8.

Preis 1 Thlr. 15 Sgr.
Ch. Chevalier, bekannt als hochſt

ausgezeichneter praktiſcher Optiker, beſonders
rückſichtlich der Vervollkommnung der Mi-
kroſkope, der Verfertiger der Jnſtrumente,
womit Ehrenberg ſeine ſchönen Entde-
ckungen über die vollkommene Organifation
der Jnfuſorien, Dujardin die der von
allen andern Beobachtern uberſehenen peit-
ſchenfoörmigen Filamente derſelben machte,
und deren die erſten Phyſiker und Natur-
forſcher ſich gegenwärtig bedienen, hat in
diefem Werke eine Anweiſung zum Ge-
brauche des Mikroſkops gegeben, die von
einem wiſſenſchaftlichen Praktiker ausgegan
gen, auch wirklich praktiſch iſt.

grundſtuck,
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Verkauf.
Eine Schenkwirthſchaft mit Weinbergs

etwas Feld und Wieſe in der
Naähe von Torgau und unmittelbar an
einer frequenten Straße gelegen, ſoll fur
Preis von 1800 Thlr. wovon 1000 Thlr.
bei richtiger Zinſenzahlung darauf ſtehen
bleiben konnen, ſofort verkauft werden. Das
Grundſtuck iſt ubrigens in mehrerer Hinſicht
ſehr vortheilhaft gelegen und gewahrt fur
eine Familie ein anſtandiges Auskommen.
Nahere Mittheilung erfolgt unter der Chiffre
M. M. poste restante Delitzsch.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß

am Montage, den 22. Mai d. Js. Vor-
mittags 9 Uhr, auf dem Geſtuüthofe zu
Döhlen bei Torgau eine Anzahl von 37
Stuück Geſtutpferden, beſtehend aus 9 alten
bedeckten Mutterſtuten, 16 Stuck jungen
Hengſten, Wallachen und Stuten de 1839
und 1840, und 12 Stuck Hengſte und Stut-
fohlen de 1841 und 1842, welche fur das
Geſtüt theils entbehrlich, theils fehlerhaft ſind,
öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen Baar-
zahlung in Courant, verſteigert werden ſollen,
und können dieſelben ſchon Tags zuvor dort
in Augenſchein genommen werden.

Hauptgeſtut Graditz, den 26. April 1843.
Die Königliche Geſtüt-Direction.

Bekanntmachung.
Die dem Maurermſtr. Göttſching ge

hörige in Gertitz Stündchen von De-
litzſch gelegene Beſitzung, zu welcher 2 Wohn
hauſer (wovon das eine herrſchaftlich gebaut
und eingerichtet iſt), Z Garten und etwas
Feld und Wieſe gehoören, werde ich im
Auttrage des Beſitzers im Einzelnen auf
kunftigen Dienstag den 16. Mai e.
Vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle
in Gertitz an den Beſtbietenden verkau-
fen, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß ſich dieſes Grund-
ſtuück wegen der ſchönen Garten vorzugsweiſe
fur einen Gaärtner eignen durfte ferner ſollen
in demſelben Locale, Mittwochs den 17.
Mai e. Vormittags 9 Uhr die bedeuten-
den Holzvorräathe (worunter viel Nutz-
holz fur Stellmacher und Böttcher), Haus
und Wirthſchaftsgerathe, Schiff und Ge-
ſchirr, auch eine ſchöne Kuh; dann Don-
nerstags den 18. Mai e. Vormittags
9 Uhr das ſammtliche Mobiliar, als: Tiſche,
Stuhle, Schränke, Commoden und andere
Sachen mehr, öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden.

Delitzſch, den 28. April 1843.
Sattler, Agent.

Salzbutter brutto à 19 Thlr.
Kaufmann Voigt.

1 Thaler Belohnung
Am 28. d. Mts. ſind 2 kleine goldene

Petſchafte und ein Uhrſchluſſel, durch kleine
Kettchen mit einander verbunden, von der
Gegend des Marktes aus uber den Berlin
nach Glaucha, verloren worden. Abzugeben
beim Uhrmacher Guünther in der Ulrich
ſtraße Nr. 8.

27 m

Indem wir dem Herrn Dr. Lorenz fur
die Auffuhrung Donizetti's Regimentstochter
am 26. April hiemit danken, bitten wir
ihn zugleich nicht zu leichtgläubig der Stimme
eines einzigen, ſondern der der größeren
Menge von Theater und Kunſtfreunden Ge
hör zu ſchenken die recht gern und freudig
ihr Schärflein darbringen um ſich ei
nen heitern Abend zu verſchaffen. Wenn
wir nicht irren, ſo war in Nr. 99 d. Bl. die Be
urlaubung der Dem. Gruüneberg verkuün-
det; wir konnen mit G. wißheit verſichern,
daß Dem. Gruüneberg ſchon wieder anweſend
war, möchten jedoch gern wiſſen, was dies
Verkunden zu dedeuten haben ſoll, und wir
glauben Hr. Dr. Lorenz wurde ſehr wohl
thun, dergl. Ankundigungen ſeibſt der Wahr
heit gemäß dem Publiko mitzutheilen, eben

ſo wurde es gewiß der Theaterkaſſe ganz ein

W

träglich ſein, wenn Hr. Dr. Lorenz das
in demſelsen Blatte am Schluſſe der An
zeige oder Recenſion (7) uüüberſchrieben, „„Thea

ter in Halle“, geſtellte Prognoſticon, wahr
machte, dieſe hubſche Oper, die mit ſo be
liebt gewordenen Geſangparthien geſchmuckt
iſt, noch einmal aufzuſuhren, nur mußten
wir rathen, fruüher die Bekanntmachung er
gehen zu laſſen, damit die Auffuhrung den
Bewohnern der Umgegend auch bekannt wird.
Unſer Wunſch iſt folglich die nochmalige Auf
fuhrung der Regimentstochter, nur um den
Genuß noch einmal zu haben, und anders
aber auch die verheißene Weiſſagung ver
wirkticht zu ſehen ein volles Haus ſoll dann
unſere größte Freude ſein.

Die Theater und Kunſtfreunde, welche
in Nr. 99 dieſer Blaätter mit „anonym“
bezeichnet ſind, und die nicht vergeſſen

haben, daß eine Schwalbe keinen
Sommer verkuündet.

Jn einem in der Nahe von Halle ge
legenen ſehr nahrhaften Orte, ſteht ein Bock-
haus mit Zubehör wegen Familienverhalt-
niſſe ſofort zu verkaufen. Das Nabere dar-
uber iſt am Steinthore Nr. 1526. eine
Treppe hoch zu erfahren.

Die vakant geweſene 2te Verwalter-
Stelle iſt beſetzt.

Langenbogen, am 29. April 1843.
Boyſen.

Zum Ball, als den 7. Mai, ladet er
gebenſt ein Böttcher in Elbitz.



Ferd. Zaulig in Leipzig
Grimmaiſche und RNeichsſtraßen-Ecke,

empfiehlt zu dieser Ostermesse sein mit Frühjahr- und Sommer-
Neuheiten reich versehenes
deutscher, französischer u. englischeranufactur- Waarenlager

en cdietailI,
von denen sich besonders nachstehende Artikel durch ihre Schönheit
und Billigkeit auszeichnen:

7 und breiten ſchwarzen nie brechenden ſatenirten Taffetas, die Robe
zu S 9, 10 und 11 Thlr.,
breit Gros de Paris rayés changes, den Stab zu I 1

s breit Gros de Venis changes, den Stab zu I. I Thlr.
breit Sagonne in allen Farben und Deſſeins, den Stab zu I. 2 Thlr.,
breit Batavienne (Wolle und Seide geſtreift, in Reichheit der Ganzſeide
gleichkommend), die Robe von 4 6 Thlr

Pekin's flower's in Leinen, die Robe zu 8 Thlr.,
do. do. in Wolle, die Robe zu S Thlr.,

Thlr.,

Tschussans in allen changirenden Farben, die Robe von 2 6 Thlr.
Printed Nanquins, die Robe zu 2', 3 Thlr.,
Haircord und Mouseline de eoton imprimé, die Robe von 3——5 Thlr.,
Oamaills von verſchiedenen Stoffen und Farben,
Umſchlagetücher und Long-Shwals, Echarpes und Cravatten in großer und

ſchöner Auswahl;
ſowie für Herren:

Eine reiche Auswahl von Weſten und Beinkleiderſtoffe, ſeidene Halstücher,
Shlipſe und Taſchentücher nach dem neueſten Geſchmack.

Friſche Schlangengurkenkerne
empfiehlt C. H. Riſel.

Bei meiner Ruckkehr von der Leipziger
Meſſe erlaube ich mir einem hochverehrten
Publico meine Auswahl modernſter Som-
merhüte in Baſt, Stroh und Roßhaar, ſo
wie alle anderen neueſten Putzartikel erge-
benſt zu empfehlen.

Halle, am 28. April 1843.
W. Weibezahl,

kl. Steinſtraße Nr. 211.

Fetten geräucherten Rhein- Lachs

erhielt C. H. Riſel.
Eine Quantität ſtarke Ruüſtern, ſhr gut

zum Nutzholz, liegen bereits von heute an
zum billigen Verkauf bei dem Schenkwirth

G. Weder in Rottelsdorf.

Zu verkaufen ſteht ein neuer gut be-
ſchlagener einſpänniger Leiterwagen mit ei-
ſern Achſen bei

Stein in Gutenberg.

3000 Thlr. werden auf ſichere Grund-
ſtücke zur erſten Hypothek geſucht bis zum
Dienstag bei dem Gaſtgeber Herrn Groß-
mann zur Bratzel in der großen Stein-
ſtraße zu melden. Unterhandler werden ver
beten.

Ganz friſche Mecklenburger Tafelbutter
empfing neuerdings C. Brodkorb.

Einen Lehrling, am liebſten vom Londe,

ſucht der Fleiſchermeiſter Schmidt, Bru
no'swarte Nr. 568.

m—J er

Zweite Beilage
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Zweite Beilage zu Nr. 101
d e s

Couriers, Halliſche r Zeitung für Stadt und Land.
Montag, den 1. Mai 184f.

Denutſchland.
Berlin, d. 29. April. Der bisherige Privat Docent an

der hieſigen Univerſität, Dr. Richard Marchand, iſt zum
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät zu
Halle ernannt; und

Der Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Buſchmann der ihm
übertragenen Stelle als Juſtiz- Kommiſſar bei dem Land und
Stadtgericht zu Magdeburg und Notar in dem Departement des
Ober Landesgerichts daſelbſt auf ſeinen Antrag wieder entbun-
den und in dieſe Stelle der Juſtiz- Kommiſſar und Notar Jung-
wirth zu Wanzleben verſetzt worden.

Der Königl. Hannoverſche außerordentliche Geſandte und
bevollmachtigte Miniſter, Graf von Hardenberg, iſt von
Hannover hier angekommen.

Frankreich.
Paris, d. 24. April. Jn der Deputirtenkammer wurde

heute der Bericht über die Wahlunterſuchung vorgelegt.
Die Kommiſſion tragt an auf Annullirung der Wahl fur Lan-
gres (H. Powels) und auf Gutheißung der Wahlen fur Em-
brun. Der Marineminiſter übergab einen Geſetzvorſchlag
zur Bewilligung von 5,200,000 Fr. für die Niederlaſſun-
gen in Oceanien. Der Kammer ſoll nachſtens ein Geſetz
vorſchlag übergeben werden betreffend ein Anlehen von 10 bis
15 Mill. um der Kolonie Guadeloupe aufzuhelfen und na-
mentlich die Stadt Pointe-a-Pitre wieder aufzubauen.

Den dritten Mai wird die Bahn nach Rouen unter den
Auſpicien des Herzogs von Nemours eröffnet. Der Zug geht
von hier um neun Uhr ab und langt um ein Uhr zu Rouen
an. Es iſt die erſte Eiſenbahn von Bedeutung, die Frankreich
beſitzt. Der Bahnhof iſt derſelbe wie für St. Germain und
Verſailles, in der Straße St. Lazare. Dieſe Stadtviertel wa
ren ſonſt die einſamſten und ſtillſten von Paris große Terrains
wurden bisher zu Holzhoöofen benutzt; um dem Wagen und
Menſchengedrange Raum zu ſchaffen, werden jetzt neue Stra-
ßen und Platze angelegt die Hauſer wachſen wie die Pilze aus
dem Boden auf. Fur diesmal kommt Rouen, etwas ſpater
Orleans, und dann Lille! Was wird es erſt geben, wenn
Deutſchland kommt! Den Herzog von Nemours begleiten zwei
Miniſter, die Praäſidenten der Pairs und Deputirtenkammer,
nebſt Deputationen aus beiden; der Erzbiſchof von Paris und
der Biſchof von Evreux denn es iſt nicht allein ein induſtriel
les Feſt, ſondern auch ein religiöſes; der Erzbiſchof von Rouen,
Kardinal Fürſt von Eroi, ſegnet die Bahn feierlich ein.

Sy Ab el Kader Ben Omar el Menaſſeri iſt
zum Aga der Ben Menaſſer ernannt worden, nur iſt zu bemer-
ken,, daß dieſer Stamm ſelbſt immerfort gegen die Franzoſen
ſich empört. Jm Umkreiſe von etwa 30 Stunden um Algier iſt
alles ruhig aber dies ruhrt daher, daß die Armee in ſteter
Bewegung iſt: trotz der ſchlechten Witterung hat ſie 4 Monate

inter einander beſtandig Aufſtände unterdrucken muſſen. Alle
nhäänger Abd-el Kaders ſind nicht entmuthigt, ſie ziehen

ſich zurück, erſcheinen dann wieder, wiegeln die Stämme auf

und ſo muß mit allen Streitkräften gekämpft werden. So be
richtet der amtliche Moniteur von Algier.

Paris, d. 25. April. Die Rentenotirung war ſchwach
und das Geſchäft an der Boörſe wenig belebt es ſind Geruchte
im Umlauf von einer Aenderung im Kabinet Herr Cunin-
Gridaine ſoll vorgeben, er ſei krank, um nur nicht bei der
Berathung uüber das Zuckergeſetz in der Kammer zugegen ſeyn
zu müſſen er hatte ſich nämlich bereits im Miniſterkonſeil gegen
das Projekt, die Rübenzuckerinduſtrie aufzuheben, erklart; man
wollte auch wiſſen Hr. Teſte werde ſich zuruckziehen, weil eine
ſo ſtarke Oppoſition gegen den Kontrakt über die Nordbahn
laut wird; die Courſe der verſchiedenen Eiſenbahnaktien ſind
darauf hin merklich gewichen.

Der apoſtoliſche Nuncius, Monſignore Fornari, Erzbi-
ſchof von Nicaäa, hat geſtern dem Koönig in offentlicher Audienz
das Schreiben des heiligen Vaters überreicht, wodurch er bei Sr.
Maj. beglaubigt wird. Der Miniſter der auswartigen An
gelegenheiten, Hr. Guizot, war bei dem feierlichen Empfang
zugegen. Nach der Audienz bei dem König, wurde Monſignore
Fornari auch von der Königin und den Prinzen und Prinzeſſin-
nen der königlichen Familie empfangen.

Man lieſt im Meſſager: Seit einigen Tagen cirkuliren Ge-
ruüchte von einem zweiten Erdbeben, das Guadeloupe betroffen
haben ſollte. Diesmal, ſo heißt es, ware der ſtarkſte Stoß zu
Baſſe-Terre verſpurt worden. Eine Depeſche des Gouverneurs,
vom 20. Marz, aus Baſſe-Terre ſelbſt datirt, widerlegt zum
Glück dieſe Trauernachricht. Zu Pointe-a-Pitre waren Schiffe
angekommen man hatte Lebensmittel in Ueberfluß; der Gou-
verneur, Kontre- Admiral Gourbeyre, ruhmt in den dankvoll-
ſten Ausdrucken, wie ſich die Nachbarkolonien St. Thomas, St.
Barthelemy, Dominika, St. Lucia, Barbadoes, Demerary und
Trinidad beeifert haben, Guadeloupe zu Hülfe zu kommen ſie
hatten, ſetzt der Gouverneur hinzu, nicht anders handeln können
gegen Englander, Daänen oder Schweden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 22. April. Die Sun meldet, daß die Nach-

richten aus den Fabrik -Diſtrikten viel befriedigender lauten.
Der Markt von Mancheſter erinnert jetzt an die beſten Zeiten.
Die Beſtellungen fur Jndien und China ſind ſehr bedeutend,
und alle Fabriken die ſo lange gefeiert haben, ſind in vollen
Arbeit.

Aus Malta erfährt man, daß zu Gunſten der aus Aegypter
und Griechenland ankommenden Paſſagiere eine bedeutende Ab-
kürzung der Quarantaine, fur letztere auf 7 Tage, fur erſtere
auf 16 Tage, eingetreten und daß dieſelbe fur alle von den Jo-
niſchen Jnſeln kommenden Schiffe gänzlich aufgehoben worden
iſt. Die Times hofft, dieſe Aenderung als erſten Schritt zu
einem verbeſſerten Quarantaine- Syſtem begrüßen zu können
und die engliſche Regierung dem guten Beiſpiele folgen zu ſe
hen, welches Oeſterreich durch Erleichterung dieſer überflüſſigen
Hemmniſſe der kaufmänniſchen Mittheilungen und des Perſo-
nen Verkehrs zwiſchen den europäiſchen Seeſtaaten gegeben



habe. Da Malta als Zwiſchenſtation fur die Verbindung mit
Indien höchſt wichtig ſey, ſo liege viel daran die Mittheilun-
gen von dort möglichſt zu beſchleunigen und die längſt veralte
ten Zögerungsgebote aufzuheben.

Der Mancheſter Guardian meldet, daß der diesjährige Er
trag der Baumwollen Aerndte in den vereinigten Staaten ſehr
hoch veranſchlagt werde. Bis zum 20. Maärz waren etwa
1,845,000 Ballen in den Häfen eingetroffen, und zwar durch-
ſchnittlich in jeder der vier letzten Wochen 95,000 Ballen. Bis
zum 31. Auguſt durfte ſich die ſämmtliche zur Verſendung be-
ſtimmte und zwar bis dahin groößtentheils ſchon verſchiffte
Baumwolle der letzten Aerndte auf 2,300,000 Ballen belaufen.
Das genannte Blatt fugt dieſer Nachricht hinzu: „Es ſcheint
ubrigens, daß die Nord Amerikaner ſich nicht damit begnuügen,
uns Baumwolle zu ſchicken; ſie ſenden uns auch Baumwollen-
waaren. Wir erfahren, daß unter den neueſten Verſchiffungen
aus NewYork 3--400 Ballen Kaliko's ſind, die jedoch, wie
wir hoffen, zur Weiterverſendung nach irgend einem anderen
Lande beſtimmt ſein durften“.

Erſt jetzt hat man Nachrichten von den Antillen St. Eu-
ſtache und St. Martin erhalten, nach welchen das Erdbeben
am 8. Februar dort ebenfalls Verheerungen angerichtet hatte.
Zu St. Euſtache horte man um 10 Uhr Morgens ein furcht-
bares Getöoſe, und unmittelbar darauf erſchutterte eine Reihe
Erdſtöoöße, die an Heftigkeit ſtets zunahmen und etwa 2 Minu-
ten dauerten, die ganze Jnſel. Die Spitze des nahe bei der
Stadt liegenden Berges ward ſofort in Staub eingehuüllt, weil
der größere Theil der Oſtſeite plötzlich eingeſunken war. Die
Kirche und der Thurm ſind ſo beſchaädigt, daß ſie gleich der
Methodiſten Kapelle den Einſturz drohten. Das Fort Orange
iſt unbrauchbar geworden, und alle ſeine Gebaude ſind zerſtort.
Die zwei in den oberen Stadttheil führenden Straßen waren
mit Ruinen bedeckt. Die Dorfer hatten ſammtlich mehr oder
weniger gelitten, und die Zuckerpflanzungen waren ſtark beſcha
digt worden. Zu gleicher Zeit verſpurte man auch das Erdbe-
ben auf St. Martin, wo es doppelt ſo lange anhielt, jedoch
weit minderen Schaden anrichtete. Nachher fuühlte man noch
bis zum 13. Februar heftige Erdſtöoöße, die jedoch kein Unheil
ſtifteten.

Spanien.
Ueber die Miniſterkriſis zu Madrid ſind mancherlei Gerüchte

im Umlauf; gewiß iſt nur, daß das Kabinet Rodil am 20. April
noch nicht abgegangen war. Der Regent will, ehe er vorſchreitet,
die völlige Konſtituirung der Kortes abwarten.

T ü r k ein.
(Frankfurt a. M., d. 24. April.) Die heute aus Wien

eingetroffenen Briefe beſagen, daß die ſerbiſche Angelegenheit
immer noch auf dem alten Fleck ſtehe und ihre Schlichtung
wahrſcheinlich noch lange auf ſich warten laſſen werde. Jn
Wien war noch nichts von einem Ultimatum des Petersburger
Kabinets bekannt. Das öſterreichiſche Kabinet geht äußerſt
vorſichtig in der ſerbiſchen Frage zu Werke, halt ſich aber mit
den meiſten Mächten einverſtanden.

(Ofen.) Die neueſten Nachrichten von der ſerbiſchen Grenze,
d. 10. April, ſind folgenden Jnhalts: Als Vorbote der nahen
Aufloſung der gegenwartigen ſerbiſchen Regierung dürfte der ge
ſtern hier ſtattgehabte Uebertritt nach Semlin, des Senatsſekre
taärs St. dann des Profeſſors der Philoſophie zu Belgrad
M--ky., des ſerbiſchen Protomedikus Str. ſowie der am
8. d. bei Pancſowa herübergeflüchteten ſieben Kmets (Ortsalte
ſten) dienen. Furſt Alexander Czerny hat auf ſeiner Reiſe

trotz aller Bemühungen des Metropoliten Peter, welcher ihn
auf derſelben begleitete, und ihm vorſpiegelte, daß das Volk
mit Czerny und der gegenwartigen Geſtalt der Dinge zufrieden
ſei, die betrubende Erfahrung gemacht, daß ſich allgemein dis
warmſte Sympathie fur die Obrenowitſche kund gab. Jn
der Feſtung Belgrad iſt der daſige Kommandat Kiamil Pa
ſcha ſeiner Abſtammung nach ein turkiſcher Jude mil
der Herrichtung der 300 Jahre alten Kanonen ohne Laffetten,
die bis jetzt die Walle der verwahrloſten Feſtung verunſtalteten,
und den Türken zum Knallen ſtatt der Morſer dienten, beſchaf
tigt. Metropolit Peter hat bei den gegenwärtigen Macht
habern Serbiens um die Bewilligung, in ein Bad reiſen zu duür
fen, angeſucht, welche ihm aber mit den Worten verweigert
wurde: „Was wir zuſammen gekocht haben, werden wir auch
zuſammen verzehren.“

Von der türkiſchen Grenze, d. 17. April. Jn
Belgrad ſind abermals in Folge eines den Sturz der jetzigen
Machthaber und die Ruckberufung der Familie Obrenovitſch
bezweckenden neu entdeckten Komplottes mehrere Verhaftungen
vorgenommen worden. Darunter befindet ſich namentlich Hr.
Velitſchko, der geweſene Chef der von dem Furſten Mi
loſch geſchaffenen regülären Truppen. Auch ein engliſcher
Kabinets-Courier wurde als in dieſes Komplott verflochten
arretirt, jedoch auf Reklamation ſeines Konſuls wieder in
Freiheit geſetzt. Bis heute hat man in Belgrad noch immer
keine Entſcheidung aus Konſtantinopel, obwohl allgemein die
Sage verbreitet iſt, daß Sarim Efendi dem ruſſiſchen Be
vollmachtigten eine denſelben vollkommen befriedigende Erklä-
rung gegeben habe. Der ruſſiſche Konſul in Semlin iſt in
voller Bereitſchaft, nach Rußland abzureiſen, und von Seite
des öſterreichiſchen Militair-Kommandos iſt die Anordnung ge
troffen worden daß die öſterreichiſchen Jnſignien vom Kon-
ſulatgebäude in Belgrad abgenommen werden.

Vermiſchtes.
Wien, d. 17. April. Der Tod des Walzercompoſi-

teurs Lanner hat große Theilnahme unter dem Publikum
erregt. Seit Jahren waren die Wiener in zwei Parteien, wel-
che fur die Walzerkönige Strauß und Lanner kämpften,
geſpalten, allein in den letztern Zeiten hatte Lanner entſchieden
das große Publikum für ſich. Man nannte Strauß den Mann
der Ariſtokratie und Lanner den Mann der gemuüthlichen Muſik.
Er hatte ungeheuern Zulauf bei ſeinen muſikaliſchen Auffuh
rungen, wahrend Strauß ganz dem hohen Adel und der haute
volée anheim fiel. Seiner Leiche folgten geſtern Tauſende auf
den Doöblinger Friedhof. Man erinnert ſich nicht, je einen
ſolchen Leichenzug geſehen zu haben. Es waren wenigſtens
60,000 Menſchen herbeigeeilt. Das Gedraäng war ſo un-
geheuer, daß der Zug den Friedhof erſt nach zwei Stunden
erreichte. Strauß fuhrte den Zug mit ſeinem Orcheſter, und
das Burger- Militair gab das Geleite. Der Burgermeiſter
von Wien, von Pſchatha, wohnte der Einſegnung in der
Kirche bei.

Köln. Ein ſehr merkwurdiges Roömergrab mit einem
ſchon gearbeiteten Marmor Sarkophage und verſchiedenen kunſt
vollen Antikaglien, welches in dem, zwei Stunden von hier ge
legenen Dorfe Weyden beim Graben eines Fundamentes entdeckt
wurde, beſchaftigt jetzt unſere Archäologen. Bis jetzt hat man
noch keine nahern Aufſchluſſe über den Fund und ſelbſt, da man
noch immer mit den Ausgrabungen beſchaftigt iſt,
Hypotheſen gewagt.

auch keine



Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 28. April.

Pr. Cour. Pr. Cour.e re et Vrief. Gelpe Artien. f. Frſce ſ Geld Gem.
St. Schldſch. 3/,104 103 Eiſenbahnen
Preuß. Engi. Berl. Potsd. 5 140Oblig. 30. 4 103*/, 102/, do. do. P. Obl.! 4 1102,
Präm. Sch. d. Magd. Leipz 153 152Seehandl. 0918, do. do. P. Obl.. 4 1103!/,
Kur u. Nm. Brl. Anhalt 122 àSchldvſchr 3'/, 102 1017/, do. do. P. Obl 4 103 121
Berl. Stadt- Düſſ. Elberf.) 5 70 69Oblig. 3 103 dDo. do. P. Obl.) 4 92 91
Danz. do. in Rheiniſche 5 75! STh. 48 do. do. P. Obl 4 96 SWſtpr. Pfbr. 3/, 103 WBerl. Frankf. 5 119 118
Grßh. Poſ. do. 4 1065 106 do. do. P. Obl.) 4 1103!

do. do. 31 1022 (Ob. Schleſ. 4 1068
Oſtpr. Pfbr. 3 1035 B. Stett. Lt. A 1109omm. do. 3/, 103 do. do. Li. B. 1110*
ur u. Nm. Idalmarc ido. 3 103 Frbreheder 13

Schleſ. do. 102 Il And. Goldm.]
à 5 Thlr. 113 11
isconto. 3 4

Leipzig, d. 28. April.
Staatspapiere. Ange Geſucht. Staatspapiere. Ange Geſucht.

beten. betenK. S. Steuer Cred. K. Pr. St. Schuldſch.
Kaſſenſch. à 39 im à 3/, in Pr. Ct.
14 F. pr. 100 103 evon 1000 u. 500 100 Hamb. Feuer-K. Anl.

kleinere al (300 Mk.K. S. Kamm.-Cred. Bco. 150 96 SKaſſenſch. à 29 im K. K. Oeſtr. Metall.
20fl. F. pr. 150 fl. Conv.v. 500, 200 u. 50 S à 59 lauf. Zinſen 115!,

K. S. Landrentenbr. à 49/0/ à 103 im 104à s i. 14 F. à 3 14 8o,v. 1000 u. 500 103 S
kleinere c ActienK. Preuß. Steuer exclus. Zinſen.Credit-Kaſſenſch. à Act. d. W. B. pr. St.
39 im 20 fl. F. à 1039 1130v. 1000 u. 500 100 Leipz. Bank- Actien
kleinere à 250 pr. 1000 120Letpz. Stadt-Oblig. Leipz. Orsd. Eiſenb.

à 3 im 142 F. Act. à 100- pr. 100 113,
v. 1000 u. 500 997 FFSüchſiſch-Baier. do.
kleinere S S pr. 100] 98!/, sLpz. Dresd. Eiſenb. Magd. Lpz. do. incl.P.Obl. à 3 106 Div. Sch. do. pr. 100o1 154

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 29. April.

Weizen 2 bis 2Roggen 2 27 6Gerſte 1 17 6 1 2 22 6Hafer 1 15 1 17 6Berlin d. 27. April.

Thlr.

Zu Waſſer:
Wekzin (weißer) 2 Thlr. 6 Sgr. 3Pf., auch 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und

Roggen 1 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf., auch 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf.Große Gerſte 1 Thlr. J r 9 e t
Hafer 1 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. auch 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
Erbſen 1 Thlr 26 Sgr. 3 Pf., auch 1 Thir. 21 Sgr. 3 Pf. (ſchlechte Sorte).

(Den 26. April.
Das Schock Stroh 11 Thlr. 20 Sgr., auch 9 Thlr. 15 Sgr.
Der Etr. Heu 1 Thir. 10 Sgr. auch 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.

Marktpreiſe vom Getreide.
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Branntwein- Preiſe. Die Preiſe von Kartoffel Spiri us
waren am 22. April 221 22 Thlr., am 25. April 22 22 Ihlr.,
und am 27. April d. J. 2222 Thlr. frei ins Haus geliefert
pro 200 Quart à 54 pEt. oder 10,800 pEt. nach Tralles. KornSpiritus:
am 20. April 22 Thlr.

Berlin, den 27. April 1843.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berkin.

Magdeburg den 28. April. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 46 4 GerſteRoggen Hafer
Waſſerſtand zu Halle

am 30. April.
Oberhaupt 5 Fuß 5 Zoll.
Unterhaupt 6 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 28. April 10 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 30. April.

Jm Kronprinzen: Hr. Reg.- Rath Hitzig a. Cöln. Pr. Profeſſor Dr.
Saupper a Torgau. Hr. Gutsbeſ Pfeiffer a. Cröpella Hr. OAmkn.
Bauhof u. Hr. Verw. Seidelitz a. Dresden. Hr. Haupim a D. Meyer
a. Stralſund. Pr. Domainenpächter Heinrich a. Königsberg. Die
Hrrn. Kaufl. Schwanecke a. Magdeburg Wennigka a. Frankfurt,
Merſeburger a. Leipzig Eitzelberg a. Warmbrunn Prager a. Dres-
den Schmidt a. Neubrandenburg, Oldenburg a. Neuſtadt. Hr.
Concertmſtr. Carl Müller Hr. Muſikdir. Guſtav Müller Hr. Kam-
mermuſikus Theodor Müller u. Pr. Kapellmſtr. Georg Müller a.
Braunſchweig. Hr. Landrath Baron v. Werthern a. Sangerhauſen
Hr. Kreis u. Landſchafts- Deputirter Jagetzow a. Jagetzow. Hr.
Fabr. Püſchel e. Danzig. Hr. Rittergutsbeſ. Hertwig a. Guben. Die
Hrrn. Kaufl. Becker a. Dresden Neumann a. Celle, Fiſcher a. Bit
terkeld, Regenſtein a. Berlin, Schütz a. Frankfurt, Stachow a.
Breslau, Schäfer a. Reuſtadt Eberswalde.

Stadt Zürch: Hr. Landrath v. Bül,ingslöwen a. Heinrode.
Majoc v. Grodzki u. Pr. rieut. v Groozki a. Fürſtenwalde.
Prof. Bagks a. Marbarg. Hr. Bergzbeamter v. Hüne a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Dörrenberg a. Elverfeld, Wittichen a. Mentjoie,
Jentſch a. Berlin, Heinecke a. Magdeburg Voigt a. Düren, Meyer
a. Gladbach. Hr. Forſtmſtr. v Panſtein a. Veuern. Die Hrru.
OAmtl. Sander a. Neukirchen u. Kunkel a. Querfurt. Die Hrru.
Kaufl. Troſt a. Mainz Kneiſel a. Brandenburg Witte a. Berlin,
Meyer a. Fürth u. Freiſe a. Braunſchweig.

Goldnen Ring Hr. Pred. Dietrich a. Lüderſtedt. Hr. Amtm. Poppe
a. Skortleben. Die Hrrn. Kaufl. Wittig a. Finſterwalde Schrecken
berg a. Berlin, Voigt a. Heiligenſtadt u Jlgner a. Sondershauſen,
Richter a. Berlin, Schrader a. Ebecfeld u. Kautz a. Schöndurg.

Goldnen Löwen: Hr. Stud. phil. Ausfeld a. Frankfurt Hr. Dr. jur.
Heidenreich a. Altenburg. Pr. Gutsbeſ. Braune a. Jeßnitz. Pr.
Fabr. Dresdner a. Neukirchen. Die Hrrn. Kaufl. Heiarich a. Bres-
lau, Fuchs a. Brotterode u. Wild a. Hamburg. Pr. Partik. Gou
vain a. Brandenburg. Die Hrrn. Kaufl. Schumann a Kizingen u.
Kayſer a. Berlin. Hr. Gutebeſ. Schulze a. Sandersleben.

Schwarzen Bär Hr. Papierfabr. Hinze a. Bernburg.
Kaufl. Mehler a. Lingerode u. Lindheim a. Mühlhaufen,
Richter a. Aſſinghauſen.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Kaufl. Beltz,
Mintker,
hauſen. Hr. Fabr. Jung a. Suht. Hr. Lieut Rudolph a. Artern.
Hr. Dr. med. Koch a. Berlin. Hr. Rentier Nelſon a. Havelberg.
Hr. Partik. Friedrich a. Wien. Die Hrrn. Kautl. Ackerwann a. Lau
ban, Saalwächter e. Gommern, Gräfe a. Berlin Müller a. Danzig,
Hohmann a. Königsberg u. Geiſenberg a. Amſterdam.

Goldnen Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Behrends a. Oſterburg Dreßel
a. Siegen u Appelt a. Berlin. Hr. Amtm. Schwabe a. Stettin
Hr. Aſſeſſ. Schröder a. Stolzenfels.

Hr.
r.

Die Hrru,
Hr. Gutsbe

Pöſchel, Schafftiel u.
Hr. Partit v. Stein u. Dr. Hr. med. Jſermann a. Nords-

e



Bekanntmachungen.
Auction.

Jm Auftrage hieſiger Königl. Gerichts
Kommiſſion ſollen die zur Konkurs- Maſſe
des Kaufmanns Franz Petzold in Schaaf-
ſtädt gehörigen Waarenvorrathe und Mobi-
lien, als

Material und Droguerie-Waaren, Taback,
Cigarren u. Schnupftaback, Eiſen, Stahl,
Blech und Draht-Waaren, Farbe-Waa-
ren, Conditorei-Waaren, Porzellan, Stein
gut Glas und irdene Waaren, Schnitt
waaren, wollene und baumwollene Garne,
Zwirn, Band, Schnure und Borde, Schreib,
Löſch- und Packpapier, Parfuümerien,
Seifewaaren, Weine, worunter 8
Flaſchen Champagner, Rum, Li-
queure, Aquavite, Oel, Syrup und Eſ-
ſig und endlich die Utenſilien, meſſingene
Gefaße, zinnerne Stander und eine Par-
tie Faſſer

auf
den 17. Mai d. J. von Vormittag 9 bis
12 Uhr und Nachmittag 2 bis 5 Uhr,
auch nach Befinden den folgenden Tag

auf dem Rathskeller in Schaafſtadt öf-
fentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be-
zahlung verkauft werden.

Das Ausbieten der Waaren er-
folgt in der Reihe, wie ſie vorſte-
hend verzeichnet ſind.

Lauchſtädt, den 27. April 1843.
Keſſel, Aktuar.

Muſikalien- Auktion.
Naächſte Mittwoch, als den

Z. Mai d. J., Nachmittags 2
Uhr, nimmt die Muſikalien- und
Kupferſtich Auktion in dem ge-
wöhnlichen Lokale Alter Markt
Nr. 495.) ihren Anfang.

J. F. Lippert.
Eine Dame vom Stande (Wittwe)

wunſcht von Oſtern 1843 ſich in der Um-
gegend von Halle, Merſeburg, bei
einer gebildeten Familie (am liebſten Pre-
digerfamilie) unter billigen B.dinzungen in
Wohnung und Koſt zu geben. Hierauf Re-
flectirende werden erſucht, ibdre Bedingungen
unter Adreſſe der Expedition des Couriers
franco einzuſenden.

Langes Roggenſtroh und einige Wiſpel
Gerſte ſind zu verkaufen auf der Pfarre in
Stedten.
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Ankundigung

und
Einladung zur Subſeription.

Jm Verlage der Buchhandlung von Friedlein Hirſch in Leipzig erſcheint

in einigen Wochen: Dt e

Einführung der Reformation
im

Hochſtifte Merſeburg,
größtentheils nach handſchriftlichen Quellen dargeſtellt

von

Albert Frauſtadt,Pfarrer zu Buündorf
im ehemaligen Hochſtifte Merſeburg.

Gr. 8. Circa 16 Bogen. Subseript. Preis 1 Thlr. Cour,

Dieſe Schrift hat zunächſt den Zweck, die Stiftsbewohner in die denkwürdigen
Tage des 16. Jahrhunderts zuruckzuverſetzen, deren Gedächtniß in dieſem Jahre durch
eine öffentliche Feier erneuert werden ſoll. Am 1. Juli 1543 wurde namlich die erſte
evangeliſche Predigt in der Maximikirche zu Merſeburg gehalten und dadurch die öffentli
che Einfuührung der Reformation im ganzen Hochſtifte vorbereitet. Die Verhaltniſſe, un-
ter denen dies geſchah, ſind bis jetzt nur unvollſtäandig bekannt geweſen und die genauere
Darſtellung derſelben darf als kein ganz unwichtiger Beicrag zu der Geſchichte der ſachſi
ſchen Reformation und des deutſchen Reichs in jener Zeit angeſehen werden. Da es dem
Verfaſſer vergönnt war, die reichen Quellen des Hauptſtaatsarchivs zu Dresden, des Re
gierungs, Capitels- und Rathsarchivs zu Merſeburg zu benutzen, ſo glaubt derſelbe, die

vorzuüglichſten Nachrichten, welche aus jenen Tagen auf unſere Zeit gekommen ſind ge
ſammelt zu haben und hofft, daß den Freunden vaterlandiſcher Geſchichte dieſe Schrift
nicht unwillkommen ſein werde.

Indem wir zu recht zahlreichen Unterzeichnungen auf vorſtehendes intereſſante Werk
einladen, welche auch in allen Buch handlungen angenommen werden, bemerken
wir zugleich, daß der Subſcriptionspreis von 1 Thlr. nach Erſcheinen deſſelben erhöht wer
den wird.

Leipzig, im April 1843.
Iviedlein Hirseh.

Neue Meß- Waaren in allen Artikeln em-
pfing und empfiehlt

e B. S G.Tuch-, Ausschnitt- und Boden Waaren -IIandkeng.

Alle Arten Kalkulatur und ſonſtige
dechnungs Arbeiten, ſowie Ab und Rein-

ſchriften werden prompt gefertizt im Ge-

Neue Maiwain-Eſſenz, ſowie Bi-
ſchoff von friſchen Orangen bei

J. A. Pernice. ſchäftszimmer Nr. 1067.
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